
WeMelierZeillllig
Erscheint ISmal wöchentliL. fl . ^ ^ fl 4Erscheint ISmal wöchentlich.

Brz- gSpreiS:
Abholer monatl. 7»i, oierielf. 110A

Durch Trlger und «gentureu:
Mouatl. SV4, viertelt. 0.40M

fiel tu» H-n».
Durch dt« Post: Mouatl. 1 M,

viertelt. * Jt  lohne Beftellgebsthr).

Einzelnummer 5 Pfg.

Uhemisther Kurier
Mittelrheinische Zeitung.

Berlaa «nb Redaktion: Rikolasstratze 11. Filiale « : Mauritiusstratze IS tut» Rismarckring 89.

SttulMtMdYe!
Die Solouelzetle in rSiesbaden 00 ch,

Deutschland 10 4,  Ausland 40 4,
die Reklamezetlc LM M.

KM « brndauSgabr 6t» 1 Uhr mittag,.
Morgenausgabe bi» 7 Uhr abend».

Fernsprecher:
Inserate und Abonnement: Skr. 10»,
Redaktion: Nr. 100; Verlag: Nr. 810.

W Morgen-Ausgabe. Donnerstag. \S.  Mä .z *9*5. 69. Jahrgang.

Der englische Rreuzer „Amethyst" verloren.
England legt gegen die amerikanische Packetpost nach Deutschland Protest ein. — Japan landet weitere Truppen in

China. — Auf der öfterr.-ung. Vstfront wurden verschiedene russische Angriffe zurückgeschlagen.
Landwirtschast

und Ariegrnotwendlgkeiten.
Die Landwirtschaft dieses Jahres steht vor einer

großen Aufgabe. Sie soll sich rasch und unverzüglich an
die völlig veränderten Verhältnisse, wie sie der Krieg für
sie geschaffen hat, anpassen. Der Boden soll so intensiv wie
je, womöglich noch intensiver bearbeitet werden. Die
gewohnten Dungmittel stehen aber nicht alle wie sonst zur
Verfügung . Da mutz manches, was wir im Ueberflutz
haben, das Fehlende ersetzen. Mit der Wahl der Frucht
darf der Bauer auch nicht einfach nach den alten Regeln
verfahren . Es gilt diesmal nicht nur dem Acker und der
Gewohnheit nachzugeben, sondern es mutz gefragt werden,
was die nationale Volksernährung beansprucht. In
Friedenszeiten , bei dem freien Verkehr über die Grenze
hin, hat die Landwirtschaft ebenso wie das Gewerbe nur
auf die größtmögliche Verdienstaussicht bedacht zu fein
brauchen. Jetzt aber heißt es Bedacht nehmen auf die
größtmögliche Erzeugung von Nahrungsmitteln innerhalb
der geschloffenen vaterländischen Grenzen. Mit dieser Ver¬
änderung des Ziels ändert sich auch die ganze Arbeitsauf¬
gabe der Landwirtschaft.

Da heißt es nun auf jedem Gut, in jedem Dorf , bei
jedem Bauern , die rechte Einsicht für diese große neue Auf¬
gabe wecken. Und das muß rasch geschehen und muß
gründlich geschehen. Die Bildung unserer Bauern steht
auf einer verhältnismäßig hohen Stufe . Wir haben unsere
guten Volksschulen, unsere Fortbildungsschulen und unsere
Landwirtschaftsschulen. Aber für die Einsicht, die hier nötig
ist, haben diese Schulen, das wird man jetzt überall er¬
kennen, noch nicht alles geleistet, was geleistet werden
mutz. Sie sind zu sehr auf Nächstliegende praktische Zwecke
eingestellt gewesen, sie haben jedem beigebracht, was er in
feinem eigenen verhältnismäßig engen Lebenskreise am
wichtigsten zu tun hat. Nun aber gilts , Verständnis zu
wecken für den Zusammenhang jeder, wenn auch noch so
kleinen Einzelwirtschaft mit der Gesamtwirtschaft,' bei der
Bebauung jedes Ackers und jedes Aeckerchens, bei der
Ausnutzung jeder Wiese und jedes Brachlandes immer zu
überlegen , was dieses kleine Stück Land in seinem Ver¬
hältnis beitragen kann zu dem, was der Gesamtboden des
Vaterlandes im Ganzen notwendig leisten mutz. Dabet
ists auch mit deir rein technischen Fragen noch nicht getan,
mit der Wahl der Saat , mit der Art der Düngung , mit
der Einteilung der Zeit bei verminderten Arbeitskräften
und was hier sonst noch alles hinzukommt. Es sind vor
allem auch Fragen der Organisation zu lösen. Wo sich der
einzelne Bauer keine Sämaschine leisten kann, da könnte
es eine Genossenschaft oder eine Gemeinde leisten. Wo sich
die Kriegsgefangenen nicht vereinzelt an die kleinen Bauern
verteilen lassen, da könnte es wieder eine Genossenschaft
oder Gemeinschaft in die Hand nehmen und einen größeren
bequem zu bewachenden Trupp nach festgelegter Zeitein¬
teilung von einem Felde auf das andere schicken. Die Be¬
sorgung von Saat - und Düngemitteln , die Verteilung deS
abzuschlachtenden und des zu erhaltenden Viehs, bas rechte
Haushalten mit den Futtermitteln , das alles sind Aufgaben,
die unmöglich aus dem Gesichtskreise des einzelnen heraus
gelöst werden können. Ja vielfach wird nicht einmal Ge¬
nossenschaft und Gemeinde ausreichen, sie zu lösen. Bet
der Ansnützung z. B. von Oedländereien wird auch der
Staat mit seinen reicheren Mitteln den ärmeren Ge¬
meinden unter die Arme zu greifen haben. Er mutz eben
dann nur von der Gemeinde darum angegangen werben
und muß in dieser Gemeinde die nötigen Kräfte finden,
die seine Unterstützung mit Verständnis zu verwenden
wissen.

Auf diese Kräfte kommt es überhaupt in erster Linie
an . Und alles, was wir als neue schwierige Zeitaufgaben
der Landwirtschaft bezeichnet haben, die ganze geistige An-
paffung an die Kriegslage , wird sich nur durchführen laffen,
wenn auch auf dem Lande  und im kleinsten Dorf die
Kulturträger sich finden,  die verständnisvollen
und patriotischen Autoritäten die Anregung und Leitung
in ihre Hand nehmen. Ta haben nicht weitblickende Land¬
wirte , sondern auch Pfarrer und Lehrer vor allem, eine
dankenswerte Aufgabe. Sie haben bisher schon im Ge-
noffenschastswesenviel geleistet. Mögen sie es noch mehr
tun . Mögen sie sich dem Gcmeinöerat zur Verfügung stellen,
mögen sie sich gerade jetzt als verantwortliche Führer ihrer

Gemeinde fühlen. Es ist tatsächlich viel in ihre Hand ge¬
geben. Die sind die berufenen Vermittler zwischen den
Forderungen des Vaterlandes und den Mitteln und
Arbeitskräften , Sie die deutsche Landwirtschaft zu deren
Erfüllung bereitstellen kann.

Amtlicher Sft«r.-ung. Tagesbericht.
Wie«. 17. März . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verla«tbart:
I « Rnsjilch - Pole « n«d Weftgalizie«  wnrden

auch gestern vereinzelte Angriffe des Feindes abgewiese«.
An der Karpathen front  keine wesentlichen Er¬

eignisse.
I « der Gegend bei Wqschkow  versuchten feindliche

Abteilungen, durch wiederholte Borftötze während der Nacht
die von ««seren Trnppen genommenen Stellungen znrück-
zngewinnen. Die Angriffe scheiterte«  dnrchweg.

Südlich des Dnjester  wirb stellenweise gekämpft.
Die Sitnatiou hat sich nicht geändert.

Ei« Borstotz feindlicher Infanterie auf das südliche
P r « t h« f e r östlich Tschernowitz wurde in unserem Fener
bald znm Stehen gebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Der Reicher Dank an die Schweiz.
Bern , 17. März . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der kaiserlich deutsche Gesandte sprach dem schweize¬
rischen Bunöesrat den tiefgefühlten Dank der Reichs¬
regierung für die Pflege und alle Aufmerksamkeit aus , die
auf dem schweizerischen Gebiet den durch das schweizerische
Rote Kreuz von Lyon nach Konstanz heim beförderten
schwerverwundeten deutschen Offizieren und Soldaten zu¬
teil wurden. _

Stapellauf einer amerikanischen
Dreadnonghtr.

Amsterdam. 17. März. lTel . Ctr. Frkf.j
Reuter meldet aus Newport News:  Der Dread¬

nought „Pennsylvania"  ist vom Stapel gelaufen.
Der Marineminister Daniel sagte in seiner Rede beim
Festmahl: Die amerikanische Marine ist niemals so stark
und schlagfertig gewesen wie jetzt.

Der Kommandant des „Prinz Eitel Friedrich" wohnte
der Feierlichkeit in Uniform bei.

Englands Protest gegen die amerikanische Paket¬
post nach Deutschland.

Amsterdam, 17. März. lEig. Tel . Ctr. Bin .)
Dem Londoner „Daily Chronicle" wird aus Washing¬

ton  telegraphiert : Die englische Regierung  hat ge¬
gen den Gebrauch der P a ke t p o st zur Ueberführung von
Lebensmittel» nach Deutschland protestiert . Das ameri¬
kanische Gesetz erlaubt Pakete bis zu 11 Pfund.

Der Rreuzer„Amethyst" verloren.
Genf, 17. März. (Tel . Ctr. Bln .)

Der englische Krenzer „Amethyst", welcher bis znm
DardanelleupnnktNagara gelaugte, gilt infolge schwerer
Beschädigung dnrch die türkischen Geschosse als verloren.
Die Wachsamkeit der Befehlshaber der Batterie verhin¬
derte andere Krenzer der Verbündeten, Nagara mit Voll¬
dampf z« passiere«.

*

Der geschützte Kreuzer „Amethyst" ist 1903 vom Stapel
gelaufen. Er hatte ein« Wasserverdrängung von 8080 Ton¬
nen und eine Schnelligkeit von 23,6 Seemeilen . Die Be¬
stückung bestand aus zwölf 10,2 Zentimeter - und acht 4,7
Zentimeter -Geschützen. Die Besatzung umfaßte 296 Mann.

A 29.
Genf, 17. März. (Eig. Tel. Ctr. Bln.)

Rückhaltslos erkennen die französischen und die eng¬
lischen Marineautoritätcn an. daß „U. 29" als das weitaus
vollendetste aller bisher bekannten Unterseeboote einzu¬
schätzen sei. Diesen Rekord, so wird hinzugefügt , dürsten
England und Frankreich der deutschen Kriegsmarine nicht
allzulange überlassen. Vielleicht überbiete an Schnelligkeit
und Aktionsradius allein „U. 29" die übrigen deutschen
Unterseeboote, aber dies sei ein schwacher Trost , denn für
entsprechende Vervielfältigungen jenes Modells hätten die
deutschen Werften fraglos rechtzeitig vorgesorgt.

Die Behandlung der deutschenA-vootleute.
Amsterdam, 17. März . (Tel . Ctr . Mn .)

Die Londoner „Times " wendet sich gegen eine Aus-
nahmebehanölung der deutschen Unterseebootsmannschaften.
Sie zitiert das Werk des Professors Oppenheim über in¬
ternationales Recht und kommt zu dem Ergebnis : Nach de«
bestehenden Kriegsgesetzen ist eine Missetat nur das, was
o h n tJB efehl der kriegführenden Regierung
verrichtet wird. Brechen Personen , die zu einer kriegfüh¬
renden Macht gehören, die Kriegsregeln auf Befehl ihrer
Regierung, so sind sie nicht Kriegsmiffetäter und dürfen
vom Feind nicht bestraft werden. Der Feind darf aber
seine Zuflucht zu Repressalien nehmen. Also, sagt die
„Times ", dürfte es auch Unrecht sein, Unterseebootsmann¬
schaften als Missetäter zu behandeln.

Tisrnbahnungiück in Bulgarien.
20 Personen tot, J20 verwundet.

Budapest. 17. März . lTel . Ctr. Frfrt .)
Nach hierher gelangten Meldungen erfolgte in der

bulgarischen Station Somovit infolge Unvorsichtigkeit des
Personals ein Zusammenstoß zweier Eisenbahnzüge. Es
sollen 20 Personen tot, 120 verletzt sein. (Frfrt . Ztg.)

Stillegung des Schiffsverkehrs mit England.
London. 17. März. (Tel . Ctr. Frkf.)

Die britische Admiralität hat die Fahrt der Postboote
der holländischen Gesellschaft nach Folkestone stillgelegt.
Das heute morgen abgegangene Postboot „Prinzessin Ju¬
liane" ist bereits nach dem Dock von Tilburg abgegangen.
Die Schraubendampfer werden vorläufig nur morgens

6 Uhr vgn Blisstngen nach Tilburg abgehen, während der
Dienst der Raddampfer eingestellt wird . (Fr . Ztg.)

Verlorene Dampfer.
Rotterdam, 17. März. (Tel . Ctr. Frkf.)

Die Holt-Linie in Liverpool gibt bekannt, daß am
Montag drei Frachtdampfer der Gesellschaft anf der Fahrt
»ach Brest IS Seemeile« westlich von Haverford West tor¬
pediert wnrden. Zwei Dampfer sind gefunken.

London, 17. März. (Tel. Ctr. Bln .)
Die Admiralität macht nunmehr bekannt, bvß auch

der Dampfer „Flarazan" gesunken ist.

Minen an der holländischen Rüste.
Haag. 17. März . (T .-U.-Tel.)

Vom 28. Januar bis 10. März sind 173 Minen an der
holländischen Grenze angespült worden,' davon waren 101
englischen, 17 französischen und 19 deutschen Ursprungs.
Bon diesen Minen wurden 85 in den Grund geschossen, 76
aus dem Strande zur Explosion gebracht und 10 geborgen,
während 2 bei der Anspülung explodierten.

Seit dem Beginn des Krieges sind insgesamt 397
Minen angespült worden, wovon 213 englischen. 53 fran-
Mischen. 22 deutschen und 109 unbekannten Ursprung-waren.

I
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Deutsche Dampfer in England.
Amsterdam, 17. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Das deutsche Schiff „Kamerun" der Hamburg-Amerika-
Linie, das durch den englischen Kreuzer „Cumberland " im
Kamerunflutz ausgefunden worden ist und nach England
geschleppt wurde, wo es seit dem 1. Februar in Lioerpool
liegt , sollte demnächst öffentlich versteigert werden. Wie
Sie englischen Blätter melden, findet jedoch die Versteige¬
rung nicht statt, da die Regierung Beschlag auf das Schiff
gelegt hat. Drei von den sieben Schiffen der Wörmann-
Linie, die im Kamerunflutz durch den englischen Kreuzer
„Challenger" erbeutet worden sind, wurden am Montag
durch das Prisengericht in London als Beute erklärt und
für den Verkauf angesetzt. Es sind dies die Dampfer
^Henriette", „Alice" und „Jeanette Wörmann ".

Englischer Truppentransport.
Haag, 17. März . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Nach Nachrichten des „Daily Telegraph" ist in der
vorigen Woche in aller Stille ein neuer Transport eng-
Ilischer Truppen , allerdings von nicht besonders großer Be¬
deutung , in Frankreich gelandet worden. Der Transport
erfolgte zuerst nach Irland , und zwar fuhren die Dampfer
nachts mit abgeblendeten Lichtern über die Irische See.
Anscheinend befanden sich bei diesem Transport kanadische
Druppen . Der französische Ausschiffungshafen wird streng
geheim gehalten.

Beschaffung von Rriegsmunttion in England.
Rotterdam , 17. März . (Tel . Ctr . Bin .)

Im englischen Oberhaus teilte Lord Southwark mit,
feit dem Ausbruch des Krieges sei die Herstellung von Mu¬
nition in England verdreihundertfacht. Kitchener erhofft
aber noch eine bedeutende Zunahme . Er hatte vorher die
Produktion als ungenügend bezeichnet und hervorgeho-
jben, daß viele Aufträge nicht rechtzeitig ausgeführt wor¬
den seien. Vielfach sei ein Teil der Arbeiter daran schuld,
die sich weigerten, Ueberstunden zu machen, oder sich nicht
genügend Mühe gaben. Die Beschaffung von Kriegsma¬
terial für die nächsten 2 bis 3 Monate sei seine größte
Sorge . Die Regierung bereite eine Regelung in der Rich¬
tung vor , daß auch die Arbeiter an dem Gewinn
jaus Kriegslieferungen beteiligt  werden.

Die vergarbeiterbewegung in England.
Aus dem Haag, 17. März . ^Tel . Ctr . Frfrt .)

Der Verband aller englischen Bergarbeiter -Syndikate
hat beschlossen, für 900 006 den Syndikaten «»gehörende
Bergarbeiter Englands am 1. April die Kündigung der
Lohnverträge zum 1. Juli emzureichen. Für die Mindest-
und Höchstlöhne soll eine erhebliche Lohnerhöhung, dazu
noch eine erhebliche Kriegszulage von 20 Proz . gefordert
werden, widrigenfalls der G e n e r a l st r e i k verkündet
wird. _

Tolle Ideen.
London. 17. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Times" zufolge sagte Nothay-Reynolös vorgestern
litt einem Vortrage im Imperial Institute : Kürzlich wurde
in der Petersburger Kirchenakademie eine Versammlung
abgehalten, in welcher der Bischof Anastasius sagte, er habe
einen Brief von den englischen Bischöfen, die Rußland
besuchten, empfangen. Die Bischöfe erklärten darin , daß
sie bereit seien, alles zu tun , um eine Vereinigung der
englischen mit der russisch-orthodoxen Kirche herbcizuführen.
Die englischen Bischöfe erklärten sich von dem, was sie von
der russischen Kirche und Geistlichkeit gesehen haben, sehr
befriedigt. Anastasius schickte eine herzliche, unverbindliche
Antwort . Reynolds bemerkte hierzu, er halte es für höchst
unwahrscheinlich, daß diese Liebenswürdigkeiten zu einem
endgültigen Ergebnis führen würden.

Fahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
, Das junge Mädchen griff nach ihrer Hand, preßte sie
in schlecht verhehlter Herzlichkeit.

„Ich laß dich jetzt allein, Herzlieb ; und ich komm' erst
wieder, wenn du mich rufst. Vielleicht daucrts lange —
aber sei ohne Sorge — ich werde schon nicht ungeduldig.
Ich versteh' das. . . . jetzt brauchst du keinen Menschen—
außer vielleicht ihn. Und den laß nicht lange warten !"

Leise huschte sie aus dem Zimmer , leise drückte sie die
Dür ins Schloß.

Sanna Dyroff merkte es nicht.
Sie stand ganz still, sie wollte überlegen . Es ging so

schwer; die Gedanken kamen so langsam . . . so qualvoll
langsam . . . als zögerten sie. Und doch reihten sie sich an¬
einander — bis sie zu langcrglitzerndcr Kette wurden , an
der man sich wieder zurücktastete in seltsam sonnige Ju¬
gendzeit.

Als sei das Jahrzehnte her — und war doch kaum ver¬
rauscht . . . dieser Traum von Licht und Lachen und Lust.

Und jetzt kams von da drüben her — wie eine win¬
kende Hand . . . wie halbverwehte Geisterstimme . . . wie
ein Sehnsuchtsruf.

Daß man die Zähne zusammenpressen mußte, um
nicht aufzuschreien:

„Komm . . . ich bin ja allein wie du . . . und die
Jugend ist kurz — und das Leben ist so lang !"

Da wandte die schöne blonde Frau sich vom -Fenster
ab. Einen Moment drückte sie die Hände gegen die
Schläfen, als erwache sie aus einem fiebrigen Halbschlaf.

Sie ließ sich am Schreibtisch nieder und schrieb Ant¬
wort:

Sahr geehrter Herr von Bra 'ck!
Wenn Sie mich übermorgen nachmittag um die

Teestundc aussuchen wollen, werde ich für Sie zuhause
* sein. Seien Sie inzwischen gegrüßt

Sanna Dyroff.
Ganz mechanisch schrieb sie das . . . mochte es nun

passend fein oder nicht . . . es war ja ein Zwang , dem sie
erlag.

Englands Mißachtung der Neutralität.
Sofia , 17. März . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach Meldungen aus Athen  sind dort amtliche Nach¬
richten eingetroffen, wonach die englisch-französische Flotte
auf Lemnos 2000 Mann gelandet und die dortigen griechi¬
schen Behörden abgesetzt hat. Griechenland sei gegen diese
Neutralitätsverletzung ohne Macht und könne sich bloß auf
einen platonischen Einspruch beschränken, der bei der
notorischen Mißachtung der Neutralität durch England
wenig nützen dürfte.

Griechenland und die Türkei.
Konstantinopel. 17. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Rücktritt von Veniselos macht sich auch in den
griechisch-türkischen Beziehungen wohltuend bemerkbar.
Der türkische Gesandte in Athen hat nach der Agence Milli
gestern eine lange Unterredung mit dem neuen Minister¬
präsidenten Gunaris gehabt. Er äußerte sich,sehr befriedigt
über den Verlauf dieser Unterredung . Die beiden Regie¬
rungen sind von der besten Absicht beseelt, jetzt wie in
Zukunft die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den
beiden Ländern aufrechtzuerhalten.

Am den Besitz von Uonstantinopel.
Kopenhagen, 17. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Zur Dardanellenfrage schreibt „Politiken " in einem
Leitartikel, „Wer wird der zukünftige Besitzer Konstanti¬
nopels sein?" Nicht weniger als drei Staaten sind bereit,
ihren Anspruch geltend zu machen: Rußland , Bulgarien
und Griechenland. Aber man wird in London und Paris
wohl kaum geneigt sein, auch nur einen der Ansprüche der
drei Konkurrenten anzuerkennen . Jedenfalls ist es un¬
wahrscheinlich, daß England gesonnen sein sollte, Konstan¬
tinopel an Rußland zu überlassen. Verschiedene Anzei¬
chen könnten darauf hindcuten, daß Konstantinopel zu einer
sogenannten internationalen Stadt unter englisch-franzö¬
sisch-russischem Protektorat gemacht werden soll.

Japans Ariegrvorbereitungen.
Rotterdam . 17. März . (Tel , Ctr . Bln .)

Eine größere japanische Truppenmacht wurde am
Freitag nach China eingeschifft. Japanische Truppen¬
bewegungen werden aus der Mandschurei und aus Tsingtau
gemeldet. _

Englisches Unterhaus.
London. 17. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Im Unterhaus sagte der Parlaments -Untersekretär
Tenant auf eine Anfrage über die beiden deutschen Grafen
Egon und Albert v. Bassewitz,  daß ersterer als
Kriegsgefangener in Holvport  interniert sei: letzterer
sei im September verhaftet worben, aber als man fand,
daß er nach einmaligem Dienst in der deutschen. Armee
für untauglich erklärt worden, am 17. Oktober gegen
Bürgschaft entlassen  worden , , , ^

Parlaments -Untersekretär Primrose gibt die Zahl der
heimbeförderten Deutschen  wie folgt an: unter
17 Jahren 262, über 55 Jahren 250, zwischen 17 und 75
Jahren 283 Personen . Die Zahl der heimbeförberten
O e ster r e i che r und Ungarn unter 18 Jahren beträgt 92,
über 60 Jahren 154, zwischen 18 und 50 Jahren 896.

Asquith beantragt die Vertagung  des Hauses bis
14. April , was nach längerer Debatte über öre Walrser
Kirchenbill angenommen wurde.

Eine Uaifer-vepesche
an den König von Sachsen.

Dresden , 17. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Kaiser hat am 15. März an den König folgendes

Telegramm gerichtet:
„Ich habe heute einen größeren Teil Deines 12.

Armeekorps besichtigt und freue mich, Dir mitzutcilen,
daß Sie Truppen aller Waffen sich in vorzüglicher
Berfasiung befinden und durch ihre stramme und krie¬
gerische Haltung einen ausgezeichneten Eindruck ma¬
chen. Sie werden sicherlich auch fernerhin den Sieg
an ihre Fahnen heften und das ihrige beitragen zum
endgiltigen Nieöerwerfen des Feindes.

Wilhelm."

Hof und Gesellschaft.
Der Kaiser hat den Brüdern Paul Axel Robert, Hen¬

ning Kurt , Hans Günther Martin und Boleslav Czech
Geyer von Jastrzembski,  unter gnadenweiser An¬
erkennung des bisher geführten Adels und Wappens den
Namen „von Falk enried"  zu verleihen.

Heer und Potte.
Personalveränderungen in der Armee. Das „Mil .-

Wochenbl." meldet: Befördert zu Oberleutnants die Leut¬
nants der Reserve: * Heinrich d. Jnf .-Regts . Nr . 88
(Mainz), jetzt im Jnf .-Regt . Nr . 172, * Greiß d. Leib-
garöe-Jnf .-Regts . Nr 115 (Rheydt), * Rißom d. Jnf .-
Leib-Regts . Nr . 117 (Flensburg ), * Bechtel d. Jnf .-Regts.
Nr . 118 (Arolsen), alle drei jetzt im Res.-Jnf .-Regt. Nr. 99,
* Bracker d. Jnf .-Regts . Nr . 166 (Hanau), jetzt im Res.-
Jnf .-Regt. Nr . 70; zum Hauptmann der Oberleutnant : *
Linöenstruth d. Landw.-Jnf . 1. Aufgeb. (I Frankfurt a. M.),
jetzt im Landw.-Jnf .-Regt . Nr . 81. — Zum Lt. d. Landw.-
Anf. ' l . Aufgeb. ernannt : * Bartlau,  Felöw .-Lt. (Wies¬
baden) im Landw.-Jnf .-Regt . Nr . 80. — Für die Dauer ü.
mob. Verhältnisses haben den Rang usw. eines Regts -Kom-
manöeurs erhalten die Oberstleutnants : * Meyer, Mit¬
glied ö. Jng .-Komitees (letzte Friedensdienststelle), *
Buchwald, Dir . d. Fest.-Bauschule, * Karbe, Jng .-Offiz.
v. Pl . d. Feste Kaiser Wilhelm II .. * Klehmet. Kom. d. 1.
Lothring. Pion .-Bats . Nr . 16, * Klotz, Jng .-Offiz. v. Pl.
in Neubreisach, 4- Leinweber, Jng .-Offiz. v. Pl . in Cöln,
-tzKraemer, Jng .-Offiz. v. Pl . in Metz-Ost, * Haenichen,
Kom. d. Niederschles. Pion .-Bats . Nr . 5, ck Klotz, Kom. d.
Pion .-Bats . von Rauch (Brandenb .) Nr . 8, * Toepfer,
Kom. d. Hannov. Pion .-Bats . Nr . 10. — Franke,  Gen .-
Lt. z. D., zuletzt Kom. d. 34. Div ., jetzt Kom. d. 2. Landw.-
Div .. d. Charakter als Gen. ö. Art. verliehen. — Zum Lt.
d. Res. befördert: der Vizewachtmeister: * Debler (Frank¬
furt a. M.) in d. 1. Ers .-Abt. Felöart .-Regts . Nr . 63.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. März.

Brotkarten.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des

Brotverteilungsamtes in der vorliegenden Ausgabe un-
serer,Zeitung wird hier wiederholt , daß die Haushaltungen,
die bisher nur Brotkarten mit Datum vom 15. März er¬
halten haben, weitere Brotkarten vom Donnerstag,
den 18. dieses Monats ab, im Rathaus , Zimmer
Nr . 16 (Steuerkasse) unter Vorlegung ihrer Ausweiskartc
in Empfang nehmen können. Nochmals sei betont, daß die
Brotkarten dauernde Gültigkeit besitzen, soöaß alle Kar¬
ten von dem auf ihnen vermerkten Datum ab beliebig
verwendet werden können. Die Bestimmung eines Da¬
tums auf den Brotkarten soll nur verhindern, daß sie im
Voraus zur Verwendung gelangen ; eine Karte, die zum
Beispiel das Datum vom 22. März trägt , gibt für die Zeit
vor diesem Tage kein  Anrecht auf Brotanschaffung.

Die Haushaltungen , die Karten für zwei Wochen er¬
halten haben, können erst von Donnerstag , den 25. ds.
Mts . ab, an oben genannter Stelle weitere Brotkarten
unter Vorlegung ihrer Ausweiskarten in Empfang neh¬
men. — Um unnötige Anfragen zu vermeiden, wird dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß, wie bereits mehrfach betont,
die Karten mit Datum vom 15. März , die als Karten für
die vierte Woche zur Ausgabe gelangten, beziehungsweise
etwa für eine beliebige Woche noch zur Ausgabe kommen,
ihre Gültigkeit nicht verlieren , mithin auch für die mit dem
5. April beginnende Woche Verwendung finden können.

Wiesbadener verwundetenlifte.
Aus der Liste der Anskunftsstellc der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der Loge Plato liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M., Mainz Bingen . Eltville . Rüdesheim.
Oestrich, Winkel-Bollrads . Geisenheim. Schlangenbad. Lan-
genschwalbach, Idstein . Kloster-Eberbach und Trier.

170. Nachtrag. — Ergänzungen.
Krgsfrw . Lnbw. Alter , Wiesbaden, Res.-Jnf .-R. 223/5

(Bahnhofsbaracken), Krgsfrw . Herm. Dauer , Wiesbaden,
Jnf .-R. 80/8 (Augenheilansta lt), Füs. R. Falke, Schwallen-
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Die Buchstaben verschlangen sich zu Worten — die
Worte zu Sätzen. . . den Sinn erfaßte sie kaum. _

Die Lippen hatten sich leis geöffnet. Sie hielt den
Kopf zur Seite geneigt und lächelte versunken.

Sie wußte cs garnicht.
VI.

„Gnädige Frau nehmen an ?" wagte der Diener nach
einer Pause zu fragen, als sie noch immer reglos auf die
Visitenkarte herabsah.

Sanna Dyroff schrak zusammen.
„Ja . . . gewiß, bitten Sie den Herrn Oberleutnant

in den roten Salon ; und ich komme sofort."
„Sehr wohl, gnädige Frau ." .
Sie stand mitten im Zimmer vor oem großen An¬

kleidespiegel, aber sie sah nicht hinein ; sie scheute sich vor
dem Ausdruck des Gesichts, das ihr von dort entgegen¬
starrte.

Sie hatte Angst — vor sich selbst, vor ihm, vor den
nächsten Minuten.

Was die wohl brachten? Nichts natürlich. Emen
korrekten Kondolenzbesuch! Einen Austausch von Phrasen,
die durch gesellschaftliche Usance vorgezeichnct waren!

Und doch— dies fiebernde Jagen der Pulse . . . dieser
hämmernde Schmerz in den Schläfen.

Sie fragte sich fassungslos : — „Sanna Dyroff, wo hast
du deine eisigkühle mondaine Routine gelassen?"

Und gleichsam als Antwort darauf mit plötzlichem
Gedankensprung: „Wenn er nur keine Blumen gebracht
hat!" • ^ J

Da warf sie — in jähem Zorn über sich selbst — die
Visitenkarte auf den Toilettentisch und ging zu ihrem
Gast hinüber . _

Der stand halblinks von der Tür neben einem hoch-
lehnigen Polstersessel; ohne Mantel , den hatte er im. Flur
gelassen — aber Helm und Pallasch. ■ • —

„Also ganz förmlich!" glitt es ihr durch den Sinn.
Den Bruchteil einer Sekunde standett sie und sahen

sich stumm an. Es war , als forsche jeder in des anderen
Gesicht: „Was ist aus dir geworden?"

Dann trat sie auf ihn zu und streckte ihm dre Hand
entgegen.

„Wir sind uns lange nicht begegnet, Herr von Brack;

ich freue mich, daß Sie doch wieder den Weg zu mir ge¬
funden haben."

Er beugte sich über ihre Hand.
„Und ich, gnädige Frau , habe Ihnen für die Güte zu

danken, mit der Sie mir diesen Besuch gestatteten."
„Wie schade, daß Sie nicht zu einer glücklicheren Zeck

kamen!"
„Sie meinen, als Ihr . . . Herr Gemahl noch lebte

gnädige Frau ?"
Sie zuckte zusammen, doch ihre Augen begegneten den

seinen in stolzer Offenheit. „Nein, ich meinte, als — mein
Bruder noch lebte!"

Da hob er ihre Hand zum zweitenmal an seine Lippen.
„Verzeihung, gnädige Frau — ich hatte . . . mißver¬

standen!"
„Wollen wir uns nicht setzen?" Es klang beherrscht

konventionell.
Sie ließ sich nieder , und der Oberleutnant von Brack

folgte ihrem Beispiel. Er hatte den Helm neben den Sessel
gestellt und den Pallasch zwischen die Knie genommen. Er
fühlte — jetzt war es Zeit , die üblichen Kondolenzphrasen
abzuhaspeln; hundertmal hatte man das ja schon getan —
vor hundert gleichgültigen Leuten. Hier aber wollten sie
einem plötzlich nicht von den Lippen.

Und trotzdem . . . es war die gebotene Form . . . al ;o:
„Wie ich Ihnen schrieb, gnädige Frau , erfuhr ich von . ."
Sie bewegte leise verneinend den Kopf: „Nicht doch,

Herr von Brack! Sie haben meinen Bruder kaum je ge¬
sehen und meinen Mann nie . . . also sprechen Sie nicht
davon. Es wäre ja nur das Hergebrachte, waS ich in den
letzten Wochen so oft hören mutzte. Lassen Sie es genug
sein. Es soll nicht mehr von außen daran gerührt werden.
Das mache ich alles mit mir selbst ab."

Er schwieg; er wußte keine Erwiderung ; es lag ihm
auch nichts daran . Er fühlte nur das sprunghaft unruhige
Schlagen seines Herzens und preßte die Hände um den
Säbelkorb. „Fassung gewinnen !" dachte er ingrimmig.
„Beherrschung! Verdammt , ich . . . ich habe ja keine Direk¬
tion mehr im Leibe!" , , rir

Und die junge Frau ihm gegenüber sagte in seltsam
gelassener Art , die auch ihm seine Ruhe allgemacht wieder
gab: ,-Jch freue mich wirklich, Herr von Brack, daß unsere
Wege sich wieder kreuzten. Vielleicht finden Sie es un-
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* Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz verliehen wurde Sem Assistenzarzt
d. R. Dr . S p r i n g f e l i>aus Bad Ems, z. Zt . beim Regt.
Jäger zu Pferd Nr . 12.

*

Am 14. März starb infolge einer schweren Verwundung
sin Debreczin in Ungarn der Kriegsfreiwillige , Gefreite
Kurt V o ß von hier, im Alter von 21 Jahren . Er war
schon in den Kämpfen an der User einmal verwundet wor¬
den, und ging nach seiner Heilung an die Front nach dem
östlichen Kriegsschauplatz.

berg, Füs .-R. 80/1 sStädt . Kvankenh.), Füs . A. Hosmann,
Wolfersheim , Füs.-R. 80/2 sStädt . Krankenhaus ), Res. K.
Ktfhn, Füs.-R. 80/1 (Wilhelmsheilanstalt). Füs . A. Lüft,
Mainz , Res-Jnf .-R. 80. R.-D. sStädt. Krankenhaus ). Füs.

Quirnbach , Wirges, Füs.-R. 80/1 (Lindenhof), Severin
Wagner . Oestrich, Ers.-B. 80/1 (Bahnhofsbaracken).

Zngang am 18. März:
/ U.-Off. Hommrighausen, Battenhausen , Jnf .-R. 80/3

ssWilhelmsheilanstalt), U.-Off. Knebel. Wingeshausen. Jnf .-
Reg. 80/3 sWilhelmsheilanstalt ).

Zngang am 16. März:
■:Z U .-Off. G. Arnold, Tegernsee, Lw.-Jnf . 80/4 (Schützen¬

hof), U.-Off. Hüttenbergcr , Pfungstadt, Lw.-Jnf . 80/3
(Schiitzenhof), Füs. K. Rink, Jsselbach, F .-R. 80/1 (Schützen-
Höft, Füs . E. Schürg, Langenbach, Füs.-R. 30/4 (Schützen-
Hof), Mnsk . Stein , Wiesbaden, Res.-J . 223/6 sBaracken
Eichen).

Die staatliche Prüfung für Tnrnlehrerinnen , die dieser
Tage in Frankfurt a. M. stattgefunden hat, haben aus der
Stadt Wiesbaden folgende drei Damen bestanden: Fräu¬
lein F . F e i l n e r, Fräulein Herta Linde,  Fräulein A.
Möller.

Leicht verderbliche Waren sfrische Wurst, Obst, Butter
usw.) dürfen,  wie die Postverwaltung wiederholt , auch
im Merkblatt für Feldpostsendungen, mitgeteilt hat, nicht
in Feldpostbriefen versandt werden.  Gleich¬
wohl enthalten viele Feldpostpäckchen noch immer derglei¬
chen Lebensmittel . Da es häufig vorkommt, daß solche
Feldpostsendungen infolge der militärischen Operationen
u. U. längere Zeit unterwegs sein müssen, so ist es leicht
möglich, daß ihr Inhalt ungenießbar wird und verdirbt,
bis ihn die Empfänger erreichen. Es ist klar, daß diesen der
Empfang übelriechender Päckchen usw. mehr Aerger als
Freude bereitet . Bor allem aber wird auf diese Weise viel
Gelb ganz unnütz ausgegeben, sowie zum Nachteile der
Volksernährung mit Lebensmitteln Vergeudung getrieben.
Das Publikum wird deshalb erneut dringend ersucht, sich
nach der postalischen Vorschrift zu richten und von der Ver¬
sendung leicht verderblicher Lebensmittel nach dem Felde
unter allen Umständen abzusehen.

Ankauf von Saatkartofsel «. Die Stadt will noch eine
größere Menge Saat -Spätkartoffcln ankaufen, und zwar
„Industrie " und ähnliche Sorten . Anmeldungen von Ver¬
käufern werden bis spätestens 20. März im Akziseamt ent¬
gegengenommen.

Angestelltcnvcrsichernng. Der Krieg hat als Folge¬
erscheinung in unserem Wirtschaftsleben, namentlich in den
ersten Kriegsmonaten , eine größere Stellenlosigkeit von
Angestellten mit sich gebracht, die jedoch erfreulicherweise
in der letzten Zeit wieder erheblich im Rückgang begriffen
jist. Es -erscheint besonders wichtig, die- bisher versicherten,
teilweise noch stellenlosen Angestellten"aus die gesetzlichen
Bestimmungen aufmerksam zu machen, die' ihnen für diese
Zeit eine Sicherheit zur Verhinderung, des Erlöschens der
Anwartschaft gewähren. Einen solchen Schutz bietet der
8 60 des Gesetzes, der folgendermaßen lautet : „Die An¬
wartschaft lebt wieder auf. wenn der Versicherte innerhalb
des dem Kalenderjahre der Fälligkeit der Beiträge ober
der Anerkennungsgebühr folgenden Kalenderjahres die
rückständigen Beiträge nachzahlt. Ist eine Anwartschaft
während der Wartezeit erloschen, so kann die Reichsver-
sicherungsanstalt auf Antrag die rückständigen Beiträge
stunden. Der Antrag muß vor Ablauf der im Abs. 1 be-
zeichneten Frist gestellt werden. Spätere Pflichtbeiträge
können, soweit sie nicht gemäß 8 49 erforderlich sind, auf die
gestundeten Beiträge ungerechnet werden. Durch die An-

rechnung lebt die Anwartschaft wieder auf." Hiernach
kann dem Versicherten beim Erlöschen der Anwartschaft
während der Wartezeit Stundung der rückständigen Bei¬
träge durch die Reichsversicherungsanstalt gewährt werden,
wobei spätere Pflichtbeiträge, soweit sie nicht gemäß 8 40
erforderlich sind, auf die gestundeten Beiträge angerechnet
werden können. Erforderlich ist allerdings , daß der Ver¬
sicherte in der im 8 60, Abs. 1 a. a. O. angegebenen Frist
einen Stundungsantrag bei der Reichsversicherungsanstalt
stellt.

Feldpostpäckchen. Vom Publikum werden noch häufig
Privatfeldpostbricfe (Päckchen), die das zulässige Meistge-
wicht von 550 Gramm (einschließlich des Uebergewichts
von 60 Gramm) überschreiten, durch die Briefkasten aufge¬
liefert . Derartige Sendungen sind jedoch von der Beför¬
derung durch die Feldpost ausgeschloffen und müssen des¬
halb an die Absender zurückgegeben werden. Da in diesen
Fällen die Absenöung der Päckchen sich verzögert und u. U.
eine Neuverpackung durch den Auflieferer erfolgen muß,
liegt es in eigenem Interesse der Absender, wenn sie die
Päckchen vor der Auflieferung zur Post prüfen , ob sie das
Meistgewicht von 850 Gramm nicht überschreiten. Zur
Versendung schwererer Gegenstände bietet sich, nachdem der
Privat -Päckereiverkehr durch die Militär -Paket -Depots

bis auf weiteres dauernd zugelaffen worden ist, ausrei¬
chende Gelegenheit.

Kursus, Theater, Vereine. Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Am Freitag abend

gelangt im Abonnement 0 zum ersten Male Emil
Rosenows erfolgreiche Komödie „Kater Lampe" zur Auf¬
führung . In den Hauptrollen sind die Damen Doppel¬
bauer , Eichelsheim, Helm a. G., Koller und Schrööer-
Kaminsky, sowie die Herren Andriano , Ehrens , Herrmann.
Lehrmann, Roöius , Schneeweiß und Zollin beschäftigt. Die
Spielleitung hat Herr Legal. Anfang 7 Uhr.

Monopol - Lichtspiele.  Nur noch heute und
morgen werden in den Monopol-Lichtspielen, Wilhelmstraße.
gezeigt die drei erstklassigen Schlager „Verklungenes
Liebeslied", ein Film voll stimmungsreichster Poesie und
wundervollsten Bildern aus Italien , im Gesellschaftsleben
und hinter strengen Klostermauern spielend, dann ein
heiterer Zweiakter „Reingefallen", Soldatenkomik : Marsch,
Marsch, kehrt! und der mit so vielem Beifall aufgenomment
Sensationssilm „Die den Tod umarmen ". — Ab Samstag
neues Programm . Als Glanzpunkte der Suffraqettenfilm
„Paragraph 80, Absatz 2", ein Lustspiel in 3 Akten mit
Wanda Treumann und Viggo Larsen und der Detektiv¬
film „Lecog, der König der Detektive" nach Gaboriaus
bekanntem Roman, von ersten Künstlern gespielt, der als
bester Detektivfilm überall größten Erfolg hatte.

Nassau ischer Kun st verein,  Wilhelmstr . 24»
Museum. Neu ausgestellt: Kaspar Kögler . Wiesbaden,
Oelbilder , Aquarelle und Zeichnungen.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

I « der Sitzung der Gemeindevertretung wurde ein
Gesuch des Vereins der Gastwirte für Hessen-Naffau um
Erlaß des Zuschlags zur Betrtebssteuer der hiesigen Gast¬
wirte abgelehnt. — Ein Ansuchen der hiesigen Bürger¬
meisterei, um eine vorübergehende Befreiung von der Ein¬
quartierung wird vom Gouvernement Mainz ablehnend
beschieden. — Zu einem Gesuch eines Einwohners , um
Befreiung von der Einquartierung wird bemerkt, daß nach
dem Gesetz jeder nach seinen Räumlichkeiten und Ver-
mögensverhältniffen die Lasten der Einquartierung zu
tragen hat. — Die Holzversteigerung im Distrikt „Kalte-
born " und „Bauernhag " wird mit einem Erlös von 1478 M.
genehmigt.

Rassau und Nachbargebiete.
□ Obcrncisen, 17. März . Persönliches.  Die

hiesige, durch das Ableben des Pfarrers Todt erledigte
Pfarrstelle ist dem Pfarramtskandidaten Künkel  in
Hochheim a. M. übertragen worden.

Ir. Bad Homburg v. d. H., 16. März . Stadtverord¬
netensitzung.  Auf Antrag des Magistrats beschloß die
heutige Stadtverordnetenversammlung , aus städtischen
Mitteln 100 000 Mark für die neue Kriegsanleihe zu zeich¬
nen. Die Stadt übernahm die Pachtung des medico-mecha-
ntschen Instituts von Dr . Klug gegen einen monatlichen
Pachtpreis von 300 Mark,' die Anstalt wirb in erster Linie
der Kur kranker Soldaten dienen. An Stelle des Stadt¬

weiblich und unzart von mir, an eine abgetane Vergangen¬
heit zu rühren , doch . . ."

„. . . doch ich halte mich dazu für verpflichtet, vor mir
selbst» und gerade weil Sie es sind, Herr von Brack!"

Er sah sie starr an. „Sie meinen, gnädige Frau ?"
„Also Sie verstehen mich nicht?"
„N . . .ein ."
Schweigen. Sanna Dyroff hielt die Hände im Schoß

gefaltet. Sie schien lange zu überlegen. Dann hob sie un¬
vermittelt wieder den Kopf. Ihre Augen zuckten zum Gast
hinüber , dessen dunkelblauer Ucberrock gegen das satte
Rot der Sessellehne hart abstach. „Sie sind herrisch, Herr
von Brack: Sie ersparen mir nichts . . . ich aber bin nicht
feige; ich habe vier Jahre hinter mir , die sich nie wieder
aus der Erinnerung löschen lassen. Ich bedauere das auch
nicht; es war vielleicht gut so; es hat mich zu mancher
Quelle der Erkenntnis geleitet, die ich sonst wohl nie ge¬
funden haben würde. So bin ich ein anderer Mensch ge¬
worben. Ich habe die billigen Probleme meiner Mädchen¬
jahre vergesfen, weil ich mit neuen ringe ; und die drängen
sich mir erst auf, seit ich eine Frau geworden bin. Da habe
ich denn auch den Mut , Ihnen frei in die Augen zu fthen
und Sie zu fragen : Weshalb schreiben Sie an mich? Wes¬
halb kommen Sie ?" ^ . . .

.Ach wollte Sie Wiedersehen, gnädige Frau ! sagte der
Allenburger Kürassier einfach. ... r

Sanna Dyroff stutzte. Es lag irgend etwas rn dreier
Antwort , das sie - von ihrer Linie abdrängte . Aber sie
wehrte sich dagegen; sie wollte die Zügel in der Hand be¬
halten : und so wiederholte sie trotzig: „Weshalb kommen
Sie ? Soll mir Ihre Person den Vorwurf verkörpern , daß
ich einmal etwas tat , worüber ich durch mein ganzes Leben
Reue empfinden müßte?" .

„Ich wollte Sie Wiedersehen, gnadrge Frau ! wieder¬
holte er hartnäckig.

(Fortsetzung folgt.)

Theater und Uonzerte.
Frankfurter Stadttheater . Aus Frankfurt  cn M-,

15. Mär -c schreibt unser 8t .-Mitarbeitcr : Uebcr dem Streit
der Völker steht die Kunst. Das Frankfurter Schauspiel-
haus konnte deshalb ruhig Moliöre wieder auf den Smeb
plan setzen was , nebenbei bcmerft, nn umgekehrten r^alle m
.Frankreich ein Ding her Unmöglichkeit wäre. „Der ein-

gebilöste Kranke " und „Die Zierpuppen"
fanden eine bis auf weniges vollendete Wiedergabe, auch
die szenische Ausstattung befriedigte nach jeder Richtung,
vor allem aber nahm das Publikum mit einem durch
keinerlei Bitterkeit gemischten Behagen die witzige Satire
Molisres entgegen. Die Regie arbeitet manche Szene bis
an die Grenze des Grotesken: es wurde aber nirgends zu
weit gegangen und das rechtfertigt den Respekt vor der
künstlerischen Bedeutung des französischen Klassikers. —
In der Oper wurde unter Kapellmeister Pollak ein neuer
Versuch unternommen, Webers Schwanengesang
„O b e r o n" für die Bühne aufzufrischen. Man vergleicht
die Frankfurter Aufführung unwillkürlich mit einer der
glänzendsten und technisch-phantasiereichsten, die bas Werk
in Deutschland überhaupt erlebte, mit der Wiesbadener.
Ein solcher Vergleich muß zum Nachteil Frankfurts aus-
fallen, ganz abgesehen davon, daß uns in Kriegszeiten nicht
die finanziellen Mittel zur Verfügung stehen, die. wie es
in Wiesbaden öer Fall ist. über der wundervollen Aus¬
stattung die dramatischen und szenischen Mängel dieses
herrlichen Torsos vergessen zu machen. Es ist ein Jammer
und es mutet wie eine bittere Ironie des Schicksals an,
daß die blühende, melobienreiche Musik ihre Elfenflügel
nicht frei entfalten kann, weil das klägliche Stück (das
Libretto) sie immer wieder zu Boden drückt. Trotzdem ist
es köstlich, was das Genie Webers aus dem armseligen
Machwerk geschaffen hat; hätte der Tod ihm nicht die Feder
aus der Hand genommen, dann wäre es ihm sicher ge¬
lungen , „Oberon" von den librettisttschen Mängeln zu be¬
freien und ihm dramatisches Leben einzuhauchen. Die
Wüllnerischen Rezitative, die bekanntlich des Guten etwas
zu viel tun , haben zweifellos bessernd gewirkt, nichtsdesto¬
weniger wird „Oberon" niemals fest im Spiclplan stehen
wie „Freischütz". Die Frankfurter Aufführung besetzte die
einzelnen Rollen mit tüchtigen Kräften : Frau Gentner-
Fi scher  ist eine gute Rezia, Herr Gen tu er ein treff¬
licher Hüon, Frau Boenecken  eine liebe, muntere
Fatime , Herr Schramm  ein gesanglich frischer Scheras-
min, in dem wiegenden Rhythmus der Meermädchen-
Melodie ließ Frl . Heim,  die wir leider auch verlieren,
den ganzen Wohllaut ihres schönen Organs ausströmen,
Herr Will war ein stimmlich-frischer und figürlich-schöner
Oberon., llnh da auch die Regie ihr Möglichstes tat und
für schöne Märchenbilder sorgte, so kam eine Aufführung
zustande, die den lebhaften Beifall des Publikums recht-
fertigte.

Morgen -Ausgabe . 'Seite 3 -
rats Jean Baehl,  öer zu Kriegsbeginn sein Amt als
Magistratsmitglieü niederlegte, wurde Fabrikant -Gustav
Ar r ab in zum Staötrat gewählt.

Gericht und Rechtsprechung.
F. 0. I » der Fremdenlegion . Wiesbaden,  16. März.

Im Sommer 1914 wanderte der Ersatz-Reservist Bernhard
Schr. von hier aus und trat in die Fremdenlegion ein, wo¬
durch er gezwungen war , jetzt gegen sein eigenes Vater¬
land zu kämpfen. Bon dem hiesigen Schöffengericht
wurde er heute wegen unerlaubter Entfernung zu 100 Mk.
Geldstrafe verurteilt.

vermischter.
Der Tod im Feigenbaum.

Eine in^ ressante Begebenheit aus der 'Zeit des indi¬
schen Aufstandes beschreibt ein einfacher Soldat , William
Forbes Mitchell, öer den Rachefeldzug der Engländer mit-
machte. Eines Tages hatte er mit seinen Gefährten ein
größeres Dorf so ziemlich vom Feinde gesäubert und wollte
sich ein wenig in einem Gehöfte ausruhen . Mitten im-in¬
neren Hofe stand ein großer Feigenbaum mit einer dichten
Laubkrone, um dessen Fuß herum eine Anzahl Krüge voll
frischen Wassers aufgestellt waren . Als nun der Kampf
nachließ, zog es viele unserer Leute, so erzählt Forbes
Mitchell, nach dem Baum , sowohl seines Schattens wegen
als um ihren brennenden Durst mit einem-Trünke kühlen
Wassers zu stillen. Es lagen aber eine Anzahl Tote unter
diesem Baum und die vielen Leichen gerade an diesem
Platze erregten Hauptmann Dawsons Aufmerksamkeit.
Eine genaue Untersuchung öer Wunden ergab, daß die
Leute ausnahmslos von oben herab erschaffen waren . Er
trat aus dem Schatten des Baumes heraus und rief einem
gewissen Wallace zu, in die Höhe zu spähen, ob er vielleicht
jemand oben in dem Baume sehen könne, weil die Toten
darunter augenscheinlich alle von oben getroffen wären.
Wallace's Gewehr war geladen; znrücktretenö durchforchte
er mit den Augen vorsichtig die Mone des Baumes . Fast
gleichzeitig rief er aus : „Ich sehe ihn , Herr Hauptmann"
und während er zielte, wiederholte er laut : „Ich will mein
Gelübde dem Herren bezahlen vor allem seinem Volk."
Er drückte ab, und ein Körper mit einer enganliegenden
roten Jacke und ebensolchen rosenfarbenen seidenen Hosen
bekleidet, fiel herunter . Von der Wucht des Falles sprang
die Jacke auf; öer Träger derselben war eine Frau . Sie
war mit einem Paar schwerer, altmodischer Kavallerie¬
pistolen bewaffnet, von denen eine, noch geladen, ihr im
Gürtel steckte, und ihre Patronentasche war noch fast halb¬
voll. Obgleich sie von ihrem Sitze im Baum , der vor dem
Angriff sorgfältig bereitet war , mehr als ein halbes Dut¬
zend Soldaten erschossen hatte.

Sport.
Die Berliner Radrennen im Sportpalast am Sonntag,

brachten um die Wintermeisterschaft eine Ueberraschung,
indem es Lorenz  gelang , bei seinem Zusammentreffen
mit Rütt,  den Weltmeister sicher zu schlagen. Beide
Hatten vorher je zwei Läufe gewonnen . Der andere noch
übrig bleibende Laps fiel bei einer Wiederholung an
Arend, öer das erste Mal von Hofsmann in unfairer Weise
zu Fall gebracht worden war . Der Treptower wurde dar¬
aufhin von öer weiteren Teilnahme ausgeschlossen. Im
Gesamtklassement blieb Lorenz  mit 3 Punkten sieggreich
vor Rütt 4 Punkte , Arend 6 Punkte , Techmer 7 Punkte,
Schwab 9 Punkte, Krupkat 10 Punkte , Wehlitz 11 Punkte,
und dem disqualifizierten Hoffmann . Von den beiden
Dauerrennen über 25 Kilometer fiel das erste in 33:21 an
Rudel,  der für den zum Militär cinberufene « Schweiz
Suter eingesprungen war . Weife, der 2 Runden vor
Schluß zu Fall gekommen war , belegte den -zweiten Platz
vor Saldow, der durch Reifenöefekt 3 Runden verloren
hatte. In dem zweiten Rennen blieben alle drei Fahrer
bis zum Schluß zusammen und erst im Spurt . entschied
Stellbrink  nach 33:55 mit einer halben Länge vor
Pawke und % Längen vor Schipke den Lauf zu seinen
Gunsten.

volkswirtschaftlicher Teil.
Rheinisch-Westfälisches Kohlensqndikat.

Aus dem der Zechenbesitzerversammlung des R h ci -
n i sch- W e stf ä l i schen K o h l e n sy n d i ka t A in Essen
am 16. März erstatteten Bericht ist folgendes zu entnehmen:
Der rechnungsmäßige Kohlenabsatz betrug im Februar
1915 bei 24 (im Vormonat 24%, im Februar , des Vor¬
jahres 24) Arbeitstagen 4 478 971 (Vormonat 4 669 851, Vor¬
jahr 5956 593) Tonnen oder arbeitstäglich 186 624 (Vor¬
monat 193 569, Vorjahr 248191) Tonnen . Bon der Betei¬
ligung, die sich auf 7 050 736 (Vormonat 7 103 755, Vorjahr
7 046174) Tonnen bezifferte, sind demnach 63.52 (Vormonat
65.74, Vorjahr 84.54) Proz . abgesetzt worden . Der Versand,
einschließlich Landöebit, Deputat und Lieferungen - der
Hüttenwerke betrug an Kohlen bei 24 (Bormonat 24%,
Vorjahr 24) Arbeitstagen 3 500 870 (Vormonat 3719161,
Vorjahr 4973138) Tonnen ; an Koks bei 28 (Vormonat 31.
Vorjahr 28) Arbeitstagen 1216 284 (Vormonat 1196155,
Vrrjahr 1472 476) Tonnen ober arbeitstäglich 43 439 (Vor¬
monat 38 553, Vorjahr 52 588) Tonnen . Die Förderung
stellte sich insgesamt auf 5 666 604 (Vorjahr 7 699 270) To.,
ober arbeitstäglich auf 235 692 (Vorjahr 320 803) Tonnen
und im Januar 1915 auf 5 983 677 Tonnen oder arbeits¬
täglich auf 245 956 Tonnen.

Weiter heißt es in dem Bericht: Die im Berichtsmonat
eiygetretene weitere Verringerung der Belegschaften und
die dadurch bedingte Abnahme der Förderleistung der
Zechen hat auch das Absatzverhältnis ungünstig beeinflußt.
Im erhöhten Maße wurde der Kohlenabsatz beeinträchtigt,
der abgesehen von dem durch die verminderte Förderung
veranlaßtcn Ausfall eine weitere Einbuße dadurch erlitten
hat, daß für die erhöhte Kokserzeugung größere Kohlen¬
mengen beansprucht wurden. Obgleich zur Ausgleichung
des Fördcrausfalles von den Lagerbeständen der Zechen
größere Mengen zum Versande gebracht wurden , ist das
Absatzergebnis in Kohlen hinter dem des Vormonats
zurückgeblieben. Der Brikettabsatz hat sich nahezu auf der
Höhe des Vormonats gehalten, während beim Koksabsatz
eine verhältnismäßig recht erhebliche Steigerung zu ver¬
zeichnen ist. Der Nachfrage, welche andauernd lebhaft ist,
konnte im vollen Umfange nicht genügt werden.

Schriftleitung: Bernhard  G r o t i) » ? . . *
Bcrantworkltch für deutsche und auswärtige Politik : Br Gr othus;
für Kunst,: Wissenschaft, UnterhaltungS» und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Ei f e u b c r g e i ; für Stadt - und LandnachrichtÄr, Gericht und
Sport : C. D i e tze I; für die Anzeigen: Erich Walter;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck, u, Verlag der  WieK. hadener Berlags »Anstalt G.m.b.H,
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag, 18. März, abds.ö.30 Uhr:
88. Vorstellung. Abonnement D.

Tannbäuler
und der Sängerkrieg aus Wartburg.

Handlung t« 3 Auszügen
von Richard Wagner.

Hermann, Landgraf von
Thüringen Herr Bohnen

Tannhäuser ***
Wolfram von Eschenbach

Herr Geissc-Winkcl
Walter von der Bogelweide

Herr Scherer
Btterols Herr von Schenck
Heinrich der Schreiber, Herr Haas
Retmar von Zweier Herr Rehkops

(Ritter unb Sänger .)
Elisabeth, Nichte des Landgrasc»

Frl . Schmidt
BenuS Frl . Englerth
Ei» jnnger Hirte Frau Krämer
Edelknaben Frl . Hertel a. G., Frl.

Gärtner , Frau Baumann, Frau
Dobriner.

Thüringische Ritter , Grasen u.' Edel¬
leut«, Edclfrauen, Edelknaben, äl¬
tere u. jüngere Pilger , Sirene », Na-
faden, Bachantinnen. Ort der Hand¬
lung im 1. Akt: Dar Innere de»
Hbrsel- sBenu»-) Berge» bet Eise¬
nach, in welchem der Sage nach
Frau Holda sBenu») Hof hielt; dann
Tal am Fuße der Wartburg. Fm
2. Akt: Die Wartburg. Im 3. Akt:

Tal am Fuhr der Wartburg.
Zeit Anfang de» 13. Jahrhundert ».
*** Tannhäuser : Herr Schmicter

vom Hofthcater in Casiel a. G.
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Mannstacdt. — Spielleitung: Herr

Ober-Regisieur MebuS.
Ende gegen 1V.30 Uhr.

Freitag , 13., Ab. E: Zum 1. M̂ale:
Kater Lampe.

Samstag , 20., Ab. B: Der Zigeuner,
baron.

Sonntag , 21., Ab. E: Königskinder.
Montag, 22.: g. Symphoniekonzert.

Residenz-Theater.
Donnerstag , 18. März, abd». 7 Uhr:

Dir künf Frankfurter.
Lustspiel in 8 Akten v. Carl Rößler.

Eptellettung: Rudolf Bartak.
Die alte Fra « Gudnla

Rose! van Born
l« nselm Willy Ziegler
Nathan Hermann Neffelträger
Salomon Kurt Agte a. G.
Carl Joses Münch
Jakob Rudolf Bartak

(ihre Söhne)
Charlotte, Salomon» Tochter

Lori Böhm
Gustav, Herzog vom Taunu»

Friedrich Beug
Prinzessin Evelinc Dora Hcnzel
Fürst von KlauSthal-Agordo

Rub. Miltner -Schönan
Die Fürstin Theodora Porst
Graf Fehrenberg, Hofmarschall

Retnholb Hager
Frau von St . Georges

Luise Delosea
!Baron Seulberg Herrn. Hom
Der Domherr Georg Bierbach
KabtncttSratUsiel MarDeutfchländer

Der Kammerdiener de»
' Herzog» Albuin Ungcr
Hnstuwelier Bocl Georg Bierbach
Rosa, Marg . Lüder-Freiwalb
gigdien Paula Wolfert

(im Haus- der Fran Gubula.)
Da» Stück spielt im Jahre 1822.
lD-r erste unb letzte Akt in einem
Hause in der Judengasie in Frank,
furt, der Mette Akt im Schloß de»

Herzog» Gustav.
Ende «ach 3 Uhr.

Freitag , 13.: Das Glück im Winkel.
(21. BolkSvorstcllung.)

Samstag , 20.: Dorf ». Stabt . (Neu
ctnstudiert.)

Sonntag , 21., nachm. 3.3g Uhr: Pen¬
sion Schöller. (Halbe Preise.) —
Abend» 7 Uhr: Dorf unb Stadt.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dobbclmcr Straße 10.
Donnerstag, 18. März, abd». 8 Uhr:

Buntes Theater.

Dägl. abd». 8 Uhrr » «nie» Theater.

Auswärtige Theater.

Neues Tbeater Frankfurta. M.
Donnerstag, 18. März, abds. 8 Uhr:

Di« erste Geige.

Großh. Soktbeaier Darmstadt.
Donnerstag, 18. März, abds.7.30 Uhr:

Siegfrieb-Wagner-Konzert.

Großb. Soktbeutrr Mannheim.
Donnerstag, 18.März, abbs.7.80Uhr:
Dir Entsührung ans dem Serail.

Königliche Säraiiiviele Casiel.
Donnerstag, 18. März, abds. 8 Uhr:

Jedermann.

Großb Softbcater Karlsruhe.
Donnerstag, 18. März, abds. 7 Uhr:

Die Osterlinge.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnreau).
Donnerstag , 18 . Mär » :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

(Militär -Konzert ).
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Armeemarsdi Nr . 9

Herzog von Braunsdiweig
2. Ouvertüre z. Oper „Leichte

Kavallerie “ P . v. Suppe
Z. La Paloma , mexikanisches

Lied Yradice
4. Finale a. d , Oper „Ariele “ :

Die Tochter der Luft Bach
5. Pilgerchor und Lied an den

Abendstern aus der Oper
.Tannhäuser “ R. Wagner

6. Das treue , deutsche Herz,
Fantasie Schreiner

7. Soldateska , Kriegs-
Potpovfrri Seidenglanz.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Sirene “ D. F . Auber
2. Finale a. d. Oper „Oberon“

C. M. v. Weber
3. Elegie H. W. Ernst
4. Spinnlied ' und Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer “ R. Wagner

5. Ouvertüre „Ein Morgen , ein
Mittag , ein Abend in Wien“

F. v. Suppd
6. Zwei Fantasieslücke für

Streichquartett , Volkslied u.
Märchen C. Komzäk

7. Fantasie aus der Oper „Der
Barbier von Sevilla“

G. Rossini.

Cercasi professore italiano
per lezioni private . Scrivere :
Hiller, Thomaestr. 5. *2574

| Zräulein
24I . alt , suchtz.1.Avril Stellung
z.Kindern mittl .Alters .Suchende
ist auch in Krankenpflegeausgeb.
Off.u.M.495a.d.Geschäftsst.ö.Bl.
os
CD Gesucht
zuyi Juni 2—8 leere Zimmer
im Anschluß an eine Fremden-
vension. Nähe Kocbbrnnnen. Mt.
Off. u. M. 498 a. d. Exp. d. Bl.

Alleinverkauf kür Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39. 1422

Bekanntmachung.
Am 19., 22. und 28. März 1915 findet von vormittags 9 ULr

bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrunö Scharfschießen
statt.

Es werden folgende Straßen gesperrt : Platter Straße.
Jbsteiner Weg. Rundfahrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach beni Rabengrund abweichen und in den Raben-
grmrü münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefabr wird vor dem
Betreten des Schiebgeländes gewarnt.
839 (i45i). Garnisonkommando.

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster!

Jackenkleider
zu sehr niedrigen Preisen.

Serie I Serie Jt Serie lll
36.— 49 .— 53 .—

Jackenkleider Geseüenarbeit, aus Foult auf
Prima Duchesse gearbeitet . Spezialität 79 .—

Das neue Haus
1386 für bessere Hamen-Konfektion.

-1
mit Berechtigung zum Eintritt in Kindergärtnerinnen -,
Turn -, Handarbeits - und Haushaltungsseminar ; Vor¬
bildungsanstalt für Handel und . Gewerbe , gewerblichen
und landwirtschaftlichen Beruf , sowie Post -, Telegraphen-

und Eisenbahndienst,
verbunden mit Pensionat.
Rheinstrasse 36.

Das neue Schuljahr beginnt au 15. April. Anmel¬
dungen (auch von Knaben für die Unterstufe ) nimmt
die Unterzeichnete täglich von 12—1 Uhr mittags und
4—5 Uhr nachmittags entgegen . Luise Spies.

- _ _ UM.

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evanael. brüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H . Gammeut . h. 21,

«««» Wir kaufen und verkaufen sim

f Wertpapiere I
% aEie Renten und Aktien m.543 §
® Anfragen sowie Angebote sind erwünscht. 2
2 BelieheneEffekten werden von unsausgelfist . *

I Eugen BaliSCo.,Bankgescliäft,BerlinW.8. z
@09S9 » e « Teiegr .-Adr . : Eubaco , Berlin . 9HIMM

Bekanntmachung.
Die Haushaltungen , welche nur Brotkarten mit Datum vom

13. März erhalten haben, können von Donnerstag , den 18. ds.
Mts ., ab im Ratbause, Zimmer Rümmer 18 iSteuerkaffef die
Brotkarten für weitere vier Wacken unter Vorlegung ihrer AuS-
weiskarten in Empfang nehmen.

Wiesbaden, den 17. März 1915. 1477
Das Brotverteilungsamt.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansbedarfsartlkel in Wiesbaden

am 13. März 1915.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grotzbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis

Hafer . .
Heu . » ,
Richtstroh.
Krummstroh

riiet>r..bö b̂ll
IM Kg.S8.90 28.00
IM Kg.12.00 12.50
IM Kg. 7.00 7.50
im Kg. 6.50 6.50

Butter , Eier » Käse u . Milch.
Eßbutter.Eüßrahmb. l Kg. 3 40 9 4s)
Eßbutter, Landb. . I Kg. 3.90 3.20
Kochbutter
Trtnkeler . .
Frische Eier
Kleine Eier»
Hanbkäfe. ,
Fabrlkkäse .
Pollmilch . .

lKg . 3.00 3.10
I St . si.14 0.15
1 St. o.i z 0.13
ISt . 0.10 0.11
ISt . 0.00 0.08
ISt . 0.03 0.00
I Ltr. 0.26 0.26

Kartoffeln und Zwiebeln.
Esikartoffeln. . IM Kg.12.0014 .00
Ehkartoffeln . . I Kg. 0.12 0.15
Zwiebeln . . . » 1 Kg. 0.86 0.40

Gemüse.
. . . ISt . 0.15 0.60
. . . 1 Sffl. 0.24 0.80
. . . ISt . 0.20 0.60
. . . l ®t. 0.10 0.30

1 Kg. 0.40 0.60

Weihkraut
Wethkraut
Rotkraut ,
Wirsing .
Rosenkohl
GrünkohlsWinterk.) 1Kg. 0,94  0 .40
Römischkohl
Gelbe Rübe» . .
Schwarzwurzeln .
Rote Rüben . .
Wethe Rüben > .
Kohlrabi . . . «
Erdkohlrabt . . ,
Spinat . . . . .
Blumenkohl, auSl.
Meerrettich . . .
Sellerie • . , .
Endiviensalat » «
Lattich-Salat . .
Feldsalat . . .
Radieschen . . .

EßSpsel
„ ausländ.

Kochäpsel. . .
Ehbirnen . . .
Kochbirnen

1 Kg. 0.40 0.44
I Kg. 0.20 0.24
I Kg. 0.30 0.60
1 Kg. 0.20 0.24
1Kg. 0.10 0.25
ISt . 0.10 0.25
ISt . 0.15 0.25
1 Kg. 0.40 0.60
I St . 0.80 0.50
ISt . 0.10 0-20

. . I St. 0.15 0.25
> « ISt . 0.12 0.15
, . 1Kg. 2.40 2.40
. . 1Kg. 0.80 1.20
, . 1 Gbd. 0.12 0.12
Obst.

I Kg. 0.60 1.00
lKg . 1.60 2.00
I Kg. 0.50 0.80
IKg. 1.00 1.00
I Kg. 0.50 0.60

Weintrauben, ansl. 1 Kg. 2.60 7.00
Zitronen . . . .  1 St . 0.05 0.08
Apfelsinen . . . I St . 0.04 0.15
Bananen . . . ISt . 0.15 0.15
Anana» » . , . 1 Kg. 3.00 3.00
Kastanien . . . IKg. 0.50 0.50
Walnüsie . . . . IKg. 1.30 1.30
Haselnüsie . . . IKg. 1.50 1.60

Fische.
Heringe, gesalzen ISt . 0.12 0.16
Hering, grün . . 1 Kg. 0.50 6.50
Seewetsil. (Merl.) l Kg. 0.70 1.00
Schellfisch. . . . IKg . 1.20 1.60
Bratschellstsch. . l Kg. 0.60 0.70
»abelsau . . . . IKg . 0.80 1.20

. t. AuSschn. IKg. 1.40 1.60
Scholle . . . . .  IKg . 1.40 1.40
RotzungesLimanbeS) 1Kg. 2.40 2.80
Karpfen, lebend , 1 Kg, 2.40 280

Schleien, lebend
Zander, allgem.

Preis
ntedr̂höchg.

' Kg. 3.60 3.60
.1 Kg. 2.00 2.00

Gestüael und Wild.
Enten, H-rbstente» 1 St . 4.80 4.80
Hahn . I St. 9.00 2.80
Huhn
Taube . > . >
Rehvorderblatt
Hirschrücken. .
Htrschkenle . .
Hirschvorderblatt
WNdragont . .

1St. 2.80 3.50
IS «. IM 1.85
IKg. 1.80 1.00
t Kg. 2.80 2.80
1Kg. 2.40 2.40
I Kg. 2.00 2.00
IKg. 1.00 1.20

Fleischwaren.
Die <lbr . Fletschpr. werd. n. einmal
im Monat notiert und veröfsentlicht.
Schinkent. AnSschn. IKg . 4.80 4.80
Dörrfleisch
Sokverfleilch . .
Nterenfett . . .
Schwartenmagen .
Bratwurst . . «
Fleischwursi . . «
Jeverwurst . . .
Leberwnrsi, befiele

n. Hausmacher.
Blutwurst , frisch .
Blutw. sHauSm.)
Rohfleisch . . .

1 Kg. 2.60 2.80
I Kg. 2.40 2.60
I Kg, 1.80 2.00
' Kg. 2.20 2.40
I Kg. 2.20 2.40
4 Kg. 2.00 2.20
IKg. 1.40 1.60

IKg. 2.00 2.40
I Kg. 1.40 1.60
l Kg. 2.00 2.40
I » g. 1.00 1.00

Mebl im Kroßbandel.
WeszenmeblRr.V IM Kg.83.00 53.00
Weizenmehl, 80%igeS,

mit 30% Roggen-
mehl . . .100 Kg. 45.00 46.00

Roggenmehl, durchge-
mahlen . . .IM Kg 43.60 44.00

Brok.
Schwarzbrot, gemisch¬

te- Brot aus Rog¬
gen «. Wetzen-
mehl u. 10% Kar¬
toffelmehl . . I Latb 0.55 0.55

Semmel IBrvtche«) 1 Kg. 0.78 0.84
Kolonialwaren.

Weizenmehl z. Epelse-
bereitg. Nr . 0 . l Kg. 0.60 0.68

Roggenmehl Nr. 0 IKg . 0.50 0.50
Erbsenz. K.,ungesch. IKg . 1.10 1.20
Svelsebohnen .
Linsen . . . .
Fabennndeln .
Wet,engrieh . .
Aerstengranpen

1Kg. 1.00 1.20
tKg. 1.50 1.60
IKg. 1.00 1.20
t Kg. 0.72 0.80
1 »a- 0.80 1.00

1.00RelS. tKg . 0.96
Buchweizengrütze. 1 Kg. 0.90 0.90
yasergrüye . . . l Kg. 0.90 1.00
HafersIecken. . . 1 Kg. 0.90 1.00
Gemischtes BackoSst1 Kg. 1.30 1.60
Kasse«, gebr. . . 1 Kg. 8.20 8.20
Zucker, harter . , 1 Kg. (,.56 0.60
Spetsesalz . . . l Kg. 0.26 0.22
Schweineschm. ausl. t Kg. 0.00 0.00
Heiz« u . Belenchtungsstoffe.
Steint. sHauSbr.) VVKg. 1.60 1.60
Braunkohlenbrik. kV Kg. 1.25 1.25
Braunkohlenbrik. IM St. 1.25 1.85
Petroleum , , , , I Lt, 0.00 0.00

Bekanntmachung.
Betrifft : Beschlagnahme von Großvieh-Häuten.

Folgende Beschlagnahme-Verfügung des Kriegsministeriums
wird hiermit bekannt gemacht:

1. Alle Häute von Großvieh,
die grün mindestens 10 Kg.,
salzfrei mindestens 9 Kg.,
trocken mindestens 4 Kg. wiegen, unb zwar von

a) Bullen , das heißt unbeschnittenen männlichen Tieren.
b) Ochsen, das beißt beschnittenen männlichen Tieren,
c) Kühen, das beißt Muttertieren , die gekalbt haben oder be¬

legt sind»
d) Rindern , bas beißt allen nicht unter e genannten weiblichen

Tieren , werden hierdurch für dir Heeresverwaltung beschlag¬
nahmt. Die Häute unterliegen einer Verfügungsbeschrän-
kung derart , daß sie nur zu KriegSliefernngen verwendet
werden dürfen.

2. Um diese Verwendung zu regeln , bat das Kriegsministerium
eine Gesellschaftgegründet, die Kriegsleder -Aktiengesellschast mit
dem Sitze in Berlin W. 8. Behrenstraße 46, welche ausschließlich
gemeinnützige Zwecke verfolgt und weder Dividende verteilt , noch
das eingezablte Kapital verzinst. Das Krtegsministerium , das
Reichsmarineamt. das Reichsamt des Innern unb bas Königlich
Preußische Ministerium für Handel und Gewerbe sind im Auf¬
sichtsrat dieser Gesellschaft vertreten.

Der Kriegsleder -Aktiengesellschast angegliedert ist eine Ver¬
teilungskommission, die nach einem von Zeit zu Zeit neu aufzu¬
stellenden und ieöesmal vom Kriegsministerium zu genehmigen¬
den Verteilungsschillsiel die Häute allen Gerbereien Deutschlands,
welche zu Kriegslieferungen verpflichtet worben sind oder noch ver¬
pflichtet werben, zuzuweisen hat.

3. Die Häuteverwertungsverbände und die ihnen angeschloffe¬
nen Vereinigungen haben sich dem Kriegsministerium gegenüber
vervflichtet. die Häute zu festen Preisen unb Bedingungen der
Kriegsleder-Aktiengesellschast durch Vermittlung einer vom
Kriegsministerium gegründeten gemeinnützigen Gesellschaft, der
Deutschen Rohhant-Gesellschaftm. b. H. zuzusübren. In ähnlicher
Weise stnd bisher mehrere Großhändler , deren Namen noch in den
Fachzeitungen bekannt gegeben werben, vom Kriegsministerium
vervflichtet worden. m „ T ,

Krirgslieserunaen im Sinne dieser Verfügung, also erlaubte
Lieferungen, sind daher bis auf weiteres ansschließlich folgende
Lieferungen: _ „ ,

a) Die Lieferungen vom Schlächter bis in die Verstemerungs-
läger der HLuteverwertungSgemeinfchaften oder Innungen
in derselben Weise wie bisher , ,

b) die Lieferungen vom Schlächter an Kleinbändler (Sammler ),
soweit der Schlächter denselben Personen oder Firmen vor
dem 1. August 1914 auch schon derartige Häute geliefert bat,

c.) die Lieferungen von dem Kleinbändler (Sammlung ) an die
zugelaffenen Großhändler , •

d) die durch Vermittlung der Deutschen Robbaut-Gesellschaft m.
b. H. und der zugelaffenen Großhändler erfolgenden Lie¬
ferungen an die Kriegsleder -Aktiengesellschast,

c) die Lieferungen von dem Kleinhändler (Sammler ) an die
Gerbereien.

Jede andere Art Lieferung sowie überhaupt iede andere Art
von Veräußerung ist verboten. . ^

4. Behanbluna des inländischen Gefälles. Das von der Be¬
schlagnahme betroffene Gefälle ist in der bisherigen Weise sorgfäl¬
tig abzuschlachten: das Gewicht der Haut ist sogleich nach dem Er¬
kalten festzustellen und in unverlöschlicher Schrift (z. B. auf einer
Blechmarke oder durch Stemveldruck) richtig zu vermerken, außer¬
dem ist die Saut unverzüglich sorgfältig zu salzen.

5. Vorräte inländischen Gekälles der unter 1 gekennzeichneten
Art . die nicht bei Häuteverwertungsaemeinschasten (3) lagern,
sind gut zu konservieren, unb, sofern sie mehr als 100 Haut be¬
tragen , sofort der Kriegsleder -Aktiengesellschast. Berlin W. 8.
Bebrenstraße 46, anzumelden. Vordrucke können von dort be¬
zogen werden.

6. Vorräte ausländischen Gefälles. Besitzer von Vorräten
ausländischer, von Tieren der Gruppen a .bis c stammender
Häute baden die Bestände gut konserviert zu erbalten und über¬
sichtlich zu lagern . Sie haben ferner eine genaue Lagerbuchfübrnng
einzurichten und die bei ihnen lagernden eigenen und fremden Be¬
stände, ferner ihre eigenen bei Svebiteuren oder öffentlichen Lager-
Käufern lagernden Bestände jeweils bis zum 5. jedes Monats nach
dem Stande vom 1. desselben Monats der Krieasieder -Aktien-
aesellschaft. Berlin W. 8. Bebrenstraße 46. in übersichtlicher Auf¬
stellung zu melden. (Vordrucke können von dort bezogen werden.)

Berlin , den 22. November 1914.
Der stellvertretende Kriegsminister , gez. : von Wandel.
Frankfurt a. M.» den 9. März 1915. 194

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando . V. S . b. G. K. D. Eh. b. St .:

_ gez. : de Graaff,  Generalmajor.

Bekanntmachung.
Verordnung des Stellvertretenden Generalkommandos

9. Armeekorps:
A. Personenverkehr über die Grenze.

Jeder , der die Grenze von oder nach Dänemark überschreiten
will, mutz mit einem vorschriftsmäßigen Paß versehen sein.
Diese Pässe find bei jedesmaligem Ueberschreiten der Grenze mit
einem Orts - und Datumstempel « t versehen.

B. Personenverkehr tm deutschen Grenzgebiet.
1. Als Grenzgebiet wird der Streifen zwischen der däni¬

schen Grenze und der Linie Glücksburg-Flensburg -Tmidern-
Hover-Schieuse mit Einschluß dieser Orte bezeichnet.

2. Für den regelmäßigen Verkehr im Grenzgebiet genügt
ein AnSweis der Ortsvolizeibehörüe , der eine Personalbeschrei¬
bung des Inhabers , seine Photographie aus neuester Zeit und
den Stempel der Ortsbehörde halb auf der Photographie, halb
auf dem Ausweis tragen mutz.

Reisen nach dem dänischen Grenzgebiet und über die dänische
Grenze.

Wie uns mitgeteilt wird , treffen in Norbschleswig noch tät¬
lich immer wieder Reisende ein. die nicht im Besitze der für Rei¬
sen im Grenzgebiet und über die dänische Grenze vorgeschriebe-
nen Ausweise bezw. Päsie sind. Für die Reisenden entstz ben da¬
durch auf den Stationen , ans denen die Ausweise und Päsie
durchgesehen werben, viele Unannebmlichkcitcn und eventuell
mehrtägige Verzögerungen, und damit verbunden große Kosten,
Nach der Kaiserlichen Verordnung betreffend andcriveitiae Re¬
gelung der Paßpflickt vom 16. Dezember 1914 maß bis auf wei¬
teres jeder, der nach einer Station des Grenzgebietes oder über
die dänische Grenze reisen will, im Besitze eines nach besonderer
Vorschrift (mit Photographie niw.) anSgefertiaten Ausweises
bezw. Paffes der Ortspolizeibebörde feines Heimatortes sein.
Znm Grenzgebiet gehört, wie wir erst kürzlich berichteten, der
Streifen zwischen der dänischen Grenze und der Linie Glücks-
burg-Flensburg -Tovdern -Honer-Schleusc mit Einschluß dieser
Orte. Man tut also gut, wenn man eine Reise nach den in dem
obigen Grenzgebiet gelegenen Orten oder nach Dänemark nutcr-
nebmen will, sich rechtzeitig bei der OrtSvolizeibebörde mit dem
vorgeschriebenen Ausweis oder Paß zu versehen.

Wiesbaden, den 1». Mär , 1915. 191
Der Ppliiei -HrSRdent: Bon Schenck.
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